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L»mtliche Bekanntmachungen.m

jÄid Don Dienstag vormittag8 Uhr ab werden in den
> hest-ra lgen Kolonialwarengeschäften Teigwaren gegen Dor-
ch hötwen der Brotkarte Nr. 1 verausgabt

für d, >
450 Mt
e50«n,:i . Die Auszahlung der Kriegsunterstützung findet am
ln erklch »nd 5. Dezember 1916, nachmittags von 2—7 Uhr,
ren d«alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
ie Auz Am 4. Dezember 1916 von 2 - 3 Uhr für die Em-
vom i ngsberechttgten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.

-vie soll D.
* *52 Don 3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch,

soll be>en: E. F- G.
n ein Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: K
,gewend< Don 5—6 Uhr für die Buchstaben : I . und K.
onen, di Don tz- 7 uhr für den Buchstaben : L.
rfClt nS Am 5. Dezember 1916 von 2- 3 Uhr für

sie gs ipfangsberechtigten mit dem Anfangsbuchstaben:
'schließe! D.
egselter, egoii 3- 4 Uhr für die Buchstaben: P . Q. R.

Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
r Versio Don 5 - 6 Uhr für den Buchstaben: Sch.
4  iJ Don 6- 7 Uhr für die Buchstaben: T. D. W.
;mpsäng td Z.
die Dar um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

' ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
einzuhalten. Außerhalb dieser Zeiten werden

die
M

Ölungen nicht geleistet.
An den vordezeichneten Tagen haben zum Zwecke

ücke sosck Üuittungsleistung sämtliche Personen zu erscheinen,
ei Dregfie Abholung durch Dertreter ist Nicht zulässig.

I U«
ikelr»
eich, dui
si r . 8.

Als zugelaufen ist gemeldet:
1 Kuhn.
Näheres auf Zimmer. Nr 1 des Rathauses.

Schrerstein.  den 2. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Vas deutsche Dow entschlösse»!
(z-b.) Köln , 30. Nov. Der bekannte amerikanische

sournalist Dr . William H e r l e halte laut der . Köln,
stg.' am Dienstag eine Unterredung mitdem

e i chs k a n z l e r, in der Herle entschieden betonte.
; für feine Landsleute die Auslassungen des Reichs-
izlers über eine iterwationale Vereinbarung zur Siche-

mg des Friedens ein ganz hervorragendes Interesse
itten; der Reichskanzler erwiderte , es scheine, als ob
e englische Presse den Auftrag erhalten habe, ferne

.Jotte über die Bereitschaft Deutschlands, sich einer
Friedensvereinigung anzuschließen absichtlich falsch zu
deuten. Seine Worte bedeuteten nichts anderes als
eine aufrichtige, lebhafte Erklärung der Bereitschaft

. Deutschlands, an der Sicherung des Weltfriedens mit-
t habe zuarbeiten. Das deu sche Volk sei unbedingt entschlos¬

sen, diesen Krieg zu Ende zu führen, und in diesem
- - ^ Entschlüsse rufen wir die ganze Kraft eines einigen Vol-

aus. Unsere wiederholten Versicherungen, in Frie-
einzmreen , haben niemals einen

Widerhall gefunden. Wir folgen hiermit lediglich einem
Gebote der Menschlichkeit, nicht dem der Furcht . Wenn
imscre Feinde eigensinnig sind und ihre hoffnungslosen

allof-

>5
um fll

H7!iK̂ »strengungen fortsetzen, so können wir nur fortfahren.
sie den schweren Preis

m mnng zu erreicyen, mar uno m es iw« ww « “" i“
Klei"' Wunsch, die Betätigungen des Friedens sobald wieder

«uszusuchen, als es uns möglich ist. . .

etbete

Fum Tode Kaiser Franz Josephs.

Samstag, den2. Dezember 1916.

Iw .w .v.. ihrer Torheit zahlen zu lassen.
An keiner Stelle der Front brauchen wir irgendwelche
Besorgnisse zu hegen. Morgen beginnen wir eine Ver-
ieidtgungsmaßnahme von überwältigender Größe, in¬
dessen, während das deutsche Volk mit unerschüt erlrcher
Entschlossenheitden Angriff weiterführt . solange es

ist. um die Sicherung unserer nationalen Bestim-
ig zu erreichen, war und ist es stet; immer unser

Die Beisetzung.
WB . Wien , 30. Rov . Unter Entfaltung allen Ge¬

dränges, welches das Hoszeremouiell für diesen tief-
traurigen Anlaß vorsieht, unter einer seit Menschenge¬
denken wohl kaum je dagewesenen pietätvollen Betei¬
ligung des Herrscherhauses, der verbündeten und be-
Mmdelen Staaten und der Böller der Monarchie fand

yeme vre Beisetzung  weiland Seiner Maßesiat
Franz Josephs  in der Gruft seiner Väter statt.
Kurz nach 1 Uhr mittags fehle sich der Zug unter Vor-
antritt der Stadtgeistlichkei , von Bürgern aus Wiener
Versorgungshüusern und Mitgliedern von frommen Stif¬
tungen und Kleriseien von der Augustiner-Hofkirche
nach dem inneren Burgplatz in Bewegung.

In der Hofburg - Kapelle  wurde sodann
die erste Einsegnung  vom Hofburgpfarrer Dr.
Seydl mit großer geistlicher Assistenz vorgenommen. Hof¬
saalkammerdiener und Leiblakaien trugen den Sarg zum
Leichenwagen. Nach nochmaliger Einsegnung des auf
den Leichenwagen gehobenen Sarges setzte sich un er dem
in diesem Augenb.icke einsetzenden Geläute sämtlicher
Kirchturmglocken Wiens der Leichenzug  in Be¬
wegung. Truppen verschiedener Leibgarden schri ten dem
mit acht Rappen bespannt :» schwarz drapierten Leichen-
wagen mit dem Sarge voran . Vier Leiblakaien mst
brennenden Wachs fackeln, vier Edelknaben, zwei Garde¬
chargen, vier Garden der Arcieien- und ungarischen
Leibgarde, je ein Os Min,  ein Wachtmeister und acht
Garden der beiden Trabanten - Leibgarden und Lew-
garde-Reiter -Eskadron , sowie die Leibgarde-Infanterie-
Kompagnie bildeten zu beiden Seilen die Eskorte des
Leichenwagens, an dessen rechter Sei e der Oberftallmer-
ster ritt . Dem Leichenwagen folgte eine Brigade der
Arcieren-Leibgarde, eine Brigade der ungarischen Leib-
garde zu Pferde , eine Kompagnie Infanterie und eine
Eskadron Kavallerie . Am schwarzdekvrierten äußeren
Burgtore lodern de Flammen aus den Trauevob'elrsken
«mpor. Hinter dem Miitärspal .er staut sich entlang der
Via Funeöris eine nach Hundert .ausenden zählende Men-
schenmenge. Schwere schwarze Fahnen wehen von den
Giebeln der Paläste , die Opsecstaa.men lodern aus den
Kandelabern , dicht besetzt sind alle Fenster dem ganzen
Wege entlang . In stummer Trauer und entblößten
Hauptes läßt die Bevcl 'erung den imposanten Le-.chen-
zua passieren, dem sich in unabsehbarer Folge Abord¬
nungen aller Länder Oesterreich-UnMrns , unzählige
Korporationen aller Stande , der Beamtenschaft und
Vereine «»schließei

Der Zug lö , e ich bei der Manenbrucke, der hintere
Tei ' ^ nrz vor r Stefansdome aus. Im Dome selbst
hatten sich inz en die Mitglieder der kaiserlichen Fa-
milie die Mi tzeder der verwand .en und befremweten
Fürstenhäuser , das diplomatische Korps , die Minister
und Hosbeamten die Generalität , die Präsidien und
Mitglieder des Reichsrates und ungarischen Reichstages
u. s. w . versammelt . Der Fußboden des Domes war
schwarz belegt und die Altäre schwarz drapiert . Müi-
tärspalier war ausgestellt. Aus die Meldung , daß der
Leichenzug herannahe begaben sich die allerhöchsten und
höchsten Herrschas.en zu den für sie bestimmten Platzen,
wormrs aus der Sakristei Kardinal -Fürsterzbischos Dr.
Piffl , gefolgt von den assistierenden Bischöfen und Prä¬
laten , dem Domkapitel und der Geistlichkeit, sich an das
Portal des Domes begab. Der Sarg wurde vom Lei¬
chenwagen gehoben, nach dem Presbyterium getragen
und aus dem Katafalk niedergestellt. Karoinal -Fürsierz-
bischos Dr . Piffl  nahm die Einsegnung  vor.
Zwanzig Minuten nach 3 Uhr war die Zeremonie be¬
endet. Der Sarg wurde wieder aus den Lerchenwaaen
gehoben. Der Leichenzug setzte sich abermals in Bewe-
gung . Hier folgte« das Kaiserpaar , die fremdländischen
allerhöchsten Herrschaften, die Erzherzöge, die Speziälge-
sandten rc. dem Zuge, der den Weg zur Kapuziner-
k i r che nahm . Hier wurde der Sarg wiederum ans
den Katafalk gestellt und wiederum folgte die Einseg¬
nung . Dabei stimmten die Sänger das Liberia an.
Dann wurde der Sarg unter Trauergebeten und Fackel¬
begleitung in die Gruft getragen. Kaiser^Karl , der erste
Obersthofmeister mit seinem Stabe und die beiden fürst¬
lichen Kämme e folgten dem Sarge . r er wurde der
Sarg in der Vorhalle neben der Kaiserin Elisabeth und
des Kronprinzen Rudolf niedergestellt.

Nunmehr verließen di« allerhöchsten und höchsten
Herrschaften die Kirche. Die Schatten des AbendS senk¬
ten sich herab , als die Tranerseier beendet war.

«
WB . Wien , 30. Dez. Das Kaiserpüar empftna

nachmi tags 2 Uhr den Besuch des deutschen Kron¬
prinzen.

WB . Wien , 30. Nov. Heute abend haben der
deutsche Kronprinz  und die Mehrzahl der zu
den Trauerfeierltchkeiten hierher gekommenen deutschen
Fürsten und Vertreter deutscher Fürsten und Bundes-
staaten die Residenzstadt wieder verlassen. Der Krön-
Prinz, der während seiner Anwesenheit in Wien herz¬
lichen Freundschaftsaustausch unterhielt , wurde bei Be¬
treten des BahnhoseS von dem dort zahlreich drrsam-
mÄttR Publikum herzlich begrüßt.

24. Jahrgang
Trauerfeier im Großen Hauptquartier.

WB . Großes Hauptquartier , 30. Nov. (Amtsich.1
Auf Befehl des Kaisers fand heute in der katholischen
Pfarrkirche des Großen Hauptquartiers in Gegenwart
des K a i s e r p a a r e s , Generalseldmarschalls von
H i n d e n b u r g und der Mililärbevollmächtigten un¬
serer Verbündeten eine Trauerfeier  für Kaiser
Franz Joseph statt.

Griechenland.
Die königStreuen Truppen verlassen Athen.
DP . Bern , 1. Dez. Wie italienische Zeitungen sich

aus Athen  melden lassen, sollen die königs reuen
Soldaten in der Richtung nach Norden Achen verlassen
haben . Eine Bestätigung dieser merktvürdigen Meldung
liegt von zuverlässiger Seite nicht vor.

DP . Basel , 1. Dez. „Corriere della Sera " meldet
aus Athen,  es spiele sich ein Theatercoup ab . Die
Truppm in Athen begeben sich ins Innere , um sich
gegen Norden in Marsch zu setzen. Dieser Marsch er¬
scheint bis jetzt unerklärlich: man muß vorläufig wei¬
tere Nachricht abwarten.

WB . London . 30. Nov. Die Morning Post " be¬
richtet aus Athen:  Der vor einiger Zeit gebildete
militärische Bund hat dafür gesorgt, daß alle Kanonen
alle Waffen und Munitionsvorräte , die in den Athe¬
ner Depots waren » nach dem Gebiete des Parnaß ge¬
brächt wurden.

Fournet «nd der König?
WB . Bern . 30. Nov. „Secolo " meldet aus Athen:

Admiral Fournet  wurde gestern früh von  König
Konstantin  tu über ei" stündig-r Audienz empfan¬
gen. In Ententekreisen ist man wieder optimistischer
und glaubt , daß ein Kompromiß in der Frage der
Uebergabe der Waffen und Munition zustande kam.
Wie man erfährt , be onte Fournet den unerschütterlichen
Willen , am 1. Dezember 40 Geiirgskanonen zu erhal¬
ten und wies auf energische Zwangsmaßregeln hin . die
er dieserhalb eventuell ergreifen würde . Die Antwort
des Königs geht aus den Meldungen nicht deutlich her-
vor : Nach der einen soll er nachaeceben, nach der an¬
deren sich kategorisch geweigert haben.

«Ilerlei Nachrichte».
Valentin zahlt die Kosten.

DP . München,  30 . Nov. Der Belcidigung 'rvro-
zeß des Professors Cotzmanns  gegen Proseffor V a-
l e n t i n endete nach mehrstündiger Verhandlung mit
einem Vergleich.  Professor Valentin nimmt alle
Be eidigungen und Vorwürfe gegen Professor Eotzmann
als unbegründet zurück und trägt sämtliche Kosten.

Rettungstat eines deutschen Tauchbootes.
WB . Berlin,  1 . Dez. Eines unserer Untersee.

boote tvas dieser Tage vor der Themsemündnng ein dort
treibendes beschädigtes englisches Flugzeug.
Die Intasien , zwei Offiziere, wurden zu Gefange¬
nen  gemacht ; das Flugzeug wurde vernichtet.

Einzug der polnischen Truppen in Warschau.
WB . Warschau,  1 . Dez. Heute vormittag fin¬

det der feierliche Einzug der polnischen Truppen in
Warschau slat . " er Marsch ge.,t vom Wimer Bahnhof
durch die Jerns '! mer Alle:, Neue Welt, Krakauer Vor-
stadt Krolewsia ch dem Sachsenplatz, wo der Gene-
ralgouvernenr d . Truppen begrüßen wird . Im An¬
schluß daran s.n,ct ein Vorbeimarsch in der Krakauer
Vorstadt statt, wobei der Generalgouverneur vor dem
Hotel Bristol Aufstellung nimmt . Um 1.30 Uhr ist Früh¬
stück im großen Saale des Stadtschlosses, an dem die
Generäle , Stabsossiziere . Hauptleute und Rittmeister
der polnischen Truppen teilnehmen.

Frankreich.
DP . B a s e l, 1. Dez. Die Deputierlenkammer hielt

gestern ihre dritte  G e h e i m s i tzu n g ab . Sie
wird heute sor fahrm.

Der Senat nahm einstimmig die Vorlage an »welche
die Regierung ermächtigt, die Jahresklasse  1918
auszumustern.

Trepow an Asquith.
WB . Kopenhagen,  1 . Dez. Rach einer Mel-

düng der Petersburger Telegraphen-Agentur hat Mmi-
sierpräsident Trepow an Asquith «i « Telegramm
gerichtet, in dem eS u. a . heißt, er fei glücklich, AS-
quity erneut die Gefühle der russischen Regierung aus-
drücken zu können; Trepow spricht dann des weiteren
von einem endgültigen Sieg über den geme nsamen Feind,
wie von einer unlösbaren Freundschaft zwischen Eng¬
land und Rußland , di« mit versoffenes Blut aeidjtot*



farf«: - - --- — - - -
Die Blockade.

WB . London, 1. Dez. Im  Unterhaus
sagte bei der Erörterung der Wirksamkeit der engli¬
schen Blockade  Lord Robert  C e c i l : 'mm
sagen, daß im großen und ganzen jetzt keine überseeisch«
Zufuhren Deutschland durch neutrale Länder erreichen,
wenn auch Beispiele von Schmuggel und gelegentlicher
Durchschlüpfung durch die Seegewalt immer noch Vor¬
kommen.

WB . Bern,  30 . Nov. Der „Temps " meldet ans
London:  Am Freitag findet eine große Versammlung
von Geschäftsleuten der City statt, um von Seiten der
Geschäftswelt die Forderung einer energischeren Flotten¬
politik festzulegen.

Die „Hampshire ".- mit Kitchener an Bord , torpediert.
WB . S t a v a n g e r , 30. Nov. Aus Vesteraamoy

im Stavangerfjord trieb eine Flasche mit einem Zettel
an Land, der in englischer Sprache folgende Worte ent¬
hielt : S . M . S . „H a m p s h i r e". Wir sind bisher
wohlbehalten , aber wie lange , können wir nicht sagen.
Wir sind in einem Boot  welches st a r k leck ist. Es
wird nicht mehr lange dauern . Wir können das Land
noch nicht sehen. Lebt alle wohl ! Wir wissen, daß
wir gerächt werden. Unsere Jungens werden dafür sor.
gen. Wir wurden zweimal torpediert  und
hatten nicht Zeit wieder zu feuern, ehe das Untersee¬
boot verschwand, und wir sanken. Fünf von uns sind
jetzt hier , alle todmüde vom Rudern und Waslersckip-
pen. Dies ist das Letzte von uns . Wenn es gesunden
wird , so schickt es Frau Smith , Southfields . — Der
Ze tel ist offenbar echt. Er wurde dem britischen Kon¬
sul übergeben.

DP . Kristiania,  30 . Nov. Die Echtheit
der von einem Boote der „Hampshire stammenden Fla¬
sche ist über jeden Zweifel erhaben . Eine Mystifikation
sei vollständig ausgeschlossen. Aus England Zurückge-
kehrre bestätigen, daß es in England seit langem be-
kannt sei, daß die „Hampshire" von e nem Tauchboot
versenkt worden sei. Aus Rücksicht aus die Oeffentlich-
keit habe man sich jedoch gescheut, die Tatsache einzu¬
gestehen.

Jellicoes Abschied.
DP . Haag,  30 . Nov. „Daily Mail " meldet: Die

Geschwader der großen englischen Flotte haben von Ad¬
miral Jellicoe Abschied  genommen . Die Be¬
satzungen waren aus Deck ausgestellt und grüßten als
die Flagge Jellicoes niedergeholt wurde und der Ad¬
miral mit seinem Fahrzeug die Nordsee verließ . Der
„Daily Graphic " erfährt , daß er seinen Posten bei der
Admiralität nun angeirelen habe.

Die „MorNing Post" schreibt: Offiziere und Mann¬
schaften betrachten den neuen Oberkommandierenden,
B e a t t y, als einen zweiten Nelson. Was das Land
vor allem wünsche, sei die Vernichtung der feindlichen
Flotte . — Die „Times " schreibt weiter, daß die ganze
Bevölkerung das Bedauern der Flotte teile, d»ß es Jel-
lieoe versagt spar, die deutsche Flotte zu vernichten. (!)
Hoffentlich werde Beatty diese Genugtuung erleben. (!)

RadoSlawow über die polnische Lage.
DP . B u d a p e st, 1. Dez. Der bulgarische Mini¬

sterpräsident R a d o s l a w o w äußerte gegenüber dem
Sofioter Korrespondenten der Zeitung „Az Eft": „Die
Entente werde endlich doch erkennen daß sie den Kriea
auf dem Balkan nicht gewinnen könne; das erste An¬
zeichen hierfür biete der Umstand daß die Ententepresse
die Einnahme von M o n a st i r nicht mehr so freud¬
voll feiert. Wenn auch der Verlust Monastirs , sentimen¬
tal betrachtet, für Bulgarien eine schwere Heimsuchung
sei, so habe dieser Verlust an der Lage nichts geändert
und das Prestige der Entente in Griechenland nicht
erhöht. Das Beispiel Serbiens und Rumäniens sind
für jeden denkenden Gr echen, in erster Reihe für den
König Konstantin maßgebender als eoentue le Lokeler-
folae der Entente . Die Gewalt - t " êit der En ente in

Roman von A. M a rby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten

Der kleine Disput wurde unterbrochen durch den
Eintritt eines Dieners, welcher respektvoll meldete, daß
angerichtet sei. Zu gleicher Zeit kehrte Maria zurück.
Ein Wink der Baronin rief sie an deren Seite.

^ „Inzwischen erfuhr ich," sagte die^Dalne in nicht ge¬
rade unfr». Tone, „wodurch Sie au> vem kurzen
Wege oon der alten Ursel bis zum Schlosse ungebührlich
lange ausgehalten wurden; ich will Sie deshalb keineswegs
tadeln — Barmherzigkeit auch gegen krankes Vieh steht
hem Mensche, wohl an — aber ich möchte doch wünschen
— Frau von Ellrngm erhob ein wenig die Stimme —
haß Sie bei ähnlichem Vorkommnis Ihre täglichen Pflich¬
ten nicht den Mitleid für fremde Geschöpfe hintenansetzen."

Maria entgegnete nichts, neigte nur in stummem Ge¬
horsam den bl-moen Kops und trat dann hinter den Roll-
Puhl der Herrin, ihn in den Speisesaal zu schieben. Doch
in demselben Augenblick wurde sie von Herrn von Burg¬
ihausen sanft beiseite gedrängt. -j

„Verzeihung Fräulein Techmar," bat ek böslich, „dies
!ist Mein Amt. Sie müssen mir schon gestatte»». ' setzte er
mit seinem gewinnenden Lächeln hinzu, „während meines
Aufenthaltes im Schlosse auf mein altes' Vorrecht Anspruch
zu erheben." ' j
}, „Bravo , Onkel Gerhard," lachte Fanny fröhlich. „Sie
muffen wissen, Fräulein Mari«», ' plauderte sie, sich an den
Arm der letzteren hängend, „meine Mama behauptet, On-
kel Gerhard wäre stets der aufmerksamste Kavalier gewe-
is« r, den man sich denken kann — und nun Ht es doch
wahrhaft tröstlich zu sehen, daß seine rittcrlichcu Gewohn¬
heiten bei den Menschcuftessern nicht zugrunde gegangen. .. ... ._ _ .. ..... ■

Griechenland beweis« am besten' deren Schwäche:' bek
der Beurteilung der allgemeinen Weltlage darf die er¬
höhte Nervosität Frankreichs, sowie die neueste russische
Regierungskrise nicht außer acht gelaffen werden. Der
Sturz Stürmers  beweise , daß dort nicht alles in
Ordnung sei, und die Vertagung der Duma werde die
liberalen Kreise der reaktionären Richtung Trepows
noch mehr entfremden. Die gewaltigen Kr»stanstrenaun-
gen der letzten Monate hätten in Bulgarien gewiß keine
Verbi terung oder Verzagtheit erzeugt; die Lage der
Zeutralmächte und deren Verbündetm sei ausgezeichnet,
und sie könnten in vo lster Ruhe den endgültigen Sieg
erwarten.

Die . dänischen Königsgräber.
WB . Berlin,  1 . Dez. (Amtlich.) Mit der Etn-

Einnahme von Curtes de Arges  sind auch die
dort befindlichen rumänischen Königsgräber  un¬
ter den Schutz der deutschen Truppen gekommen. Der
deutsche Kaiser befahl, daß die Truppen , die Curtes
de Arges durchschreiten, an dem Grabe des verstorbenen
Königs Carol und' der Königin Carmen Shlva Kränze
niederlegen. (Hierzu schreibt- die „G e r m a n i a": Wir
und unsere Verbündeten werden ehrfurchtsvoll gesenk¬
ten Hauptes an die Begräbnis stäte des um sein Land
so unvergleichlich verdienten Königs Carol treten und
ungehindert der Tatsache, daß uns Rumäniens Verrat
nur Gelegenheit zu neuen Erfolgen gegeben hat mit
(echt-—barbarischer") Wehmut sprechen: Wie glücklich und
groß könnte Dein Land dastehen, wärest Du und we¬
nigstens Deine Politik ihm erhalten geblieben.)

Der rumänische Regierungssitz verlegt.
WB . Bern,  30 . Nov. Nach französischen Meldun¬

gen ist die rumänische Regierung nach Jassy  überge¬
siedelt. Auch die ausländischen Gesandtschaften folgten
der Regierung nach Jassy.

Die Zivilbevölkerung verläßt Bukarest.
DP . Basel,  1 . Dez. Wie „Havas " meldet, hat

der Polizeichef der Stadt B u k a r e st und der franzö¬
sische General B e r 1 h e l o t an die Bevölkerung von
Bukarest die Aussorderung gerichtet, mit Frau und Kind
das Gebiet des verschanzten Lagers von Bukarest zuverlnÜLu.

Das verweigerte Geleit.
DP . Basel,  1 . Dez. „Agence Havas " meldet

aus Washington:  Die Regierung richtete Noten
an Großbritannien und Frankreich,  wor¬
in sie diese beiden Regierungen ersucht von ihrer
Verweigerung eines Geleitbrieses für den ö st e r r ei¬
chi s ch-u n g a r i s che n Botschafter  Graftn Tar-
nowski abzugehen.

Zur Friedensbewegung in Amerika.
TU . Stockholm,  1 . Dzbr . Einer Meldung von

Göteborg Handels -Tidningen zufolge mwche man jetzt
allerseits größere Anstrengungen, als zuvor , um den
Präsident Wilson  zu einem energischen Frie-
densvermitilungsvcrsuch zu bewegen. Sämtiche eng¬
lischen Amerika-Korrespondenten sandten spaltenlanae
Depeschen über die Einweihung der Liga zur Erzielung
eines dauerhaften Friedms , die unter Leitung
Tafts  ihre offizielle L " igkeit begonnen Hai. In
der Depesche des G r a r - - B e r n st o r s s Heist es
daß Deutschland bereit f tu einen Verband einzutre-
ten, der den Zweck ha' egebenensa' ls Friedensstörer
in Schach zu halten . L d G r e y befeuerte in ferner
Depesche se'ne ehrliche . uuna , der kommende Friede
werde ein realer und dauerhafter sein. Ueberoll in
Amer'ka gewinnen di ; Friedensbewegungen Anh'rn ^er.
D:e Zeitungen »zitieren lebhaft, auch die Kansleut '-,
besonders die von deutscher Abstammung. Die Pre 'ft
hebe hervor , man erwartet viel fr den baldigen Frie¬
den von der Fürftenzusammenkunst in Wien zu Kai er
Franz Josephs Begräbnis.

Amerika Herr in San Domingo.
WB . N e w-B o r k, 1. Dez. „Affociated Preß " H>

„Ja , ja — e? schrint." nickte Burgöau'en.' „die STIeiue
hat befürchtet, mich als oenotiöen u Ba -bur wirver.'ehren
zu sehen!"

17.
Si; Mein — endlich allein!

Maria schob den Türriegel ihres Stäbchens vor, dur.b-
schritt den kleinen monderhellten Raum bis zu dem Korb¬
sessel in der Fensternische, wo sie an schönen Sommcr--
abenden gern noch ein Stündchen zu verträumen pflegte,
bevor sie sich zur Ruhe begab. Gedankenschwerblickte sie
hinaus in die schimmernde, duftende Sommernacht, be¬
müht, die mancherlei Vorgänge des nun entschwundenen
Tages noch einmal sich zurückzurnfen, eines Tages , be¬
wegt wie kaum ein zweiter während des halben Jahres,
das sie auf Schloß Ellingen verlebt hatte; da war es
zumeist ein fast vergessener Name, der heute nach Jahr
und Tag zum ersten Male wieder an ihr Ohr drang.

Seitdem klang er unwillkürlich in ihrer Seele wieder,
Erinnerungen an die schrecklichste Zeit ihres Lebens führ-
ten Maria im Geiste zurück an den Ort ihrer unauslösch¬
lichen Schmach.

Deutlich meinte Maria daselbst das entsetzliche Weib
mit den gemeinen Gcsich:szügen und den frechen Augen
vor sich zu sehen, wie es mit rohen, unflätigen Schimpf-
reden die wehrlose Stubangenossin quälte. Mit welchem
Entsetzen sah sie sich aufs neue unter den ihr zugefügten
Kränkungen leiden. Wie heiß ersehnte sie den Tag , wo
sie an deS geliebten Vaters Seite das „Frtedensasyl" für
immer verlassen dürfte! Welch ein seliges Weihnachtssest
wellten Vater und Tochter miteinander feiern! So oft
Maria des Augenblicks gedachte, in welchem Dr. Stahl sie
auf den furchtbarsten Schlag ihres Lebens vorbereitete,
konnte sie nie begreifen, daß die schmetternde Milcht der
Trauerbotschaft sie nicht za den Füßen des Verkünders tot
niedergestreckt hatte. Von ihrem Tun in den nächsten Ta¬
gen konnte sie sich keine Nechenschaft mehr geben. Ihr
war alles wie erstarrt geweien. Zwar versäumte sie keine
ihrer Pflichten, aber sie ging und sprach und handelte
Mt der.FühllosiLkeit einer Puppe, die am DrM,gezogen

richtet: Nach einem Telegramm aus San Domingo
ein amerikanischer Gouverneur
Domingo  ernannt.

WB . Washington,  1 . Dez. Bei dem
departement eingegangene Nachrichten besaren : Der ^
rikanische Kommandant in den dominzoischen Gewä̂ n
verkündete die zeitwei ige. Militärherrscha -f , we l He»
gierung der Republik sich weirerte , die Bezahlung c
öffent ichen Schuld und der anderen Verpflichtungen
zulassen, deren Erfüllung d e Vereinigten Staaten hah

Dte Borgänge zur See.
DP . Haag.  1 . Dez. Reuter meldet aus Lo„

d o n: Das norweg sche Dampfschiff „B o r a" und jw
englische Dampsschiss „Lucist » n " wurden versenkt

WB . Haag,  39 . Nov. Di : Zeitung „VaderlM
metzoet zu der Nachricht» „daß di ; Deutschen den
dumpfer „Koningin  R e g e n t e s " wieder sich,
lassen haben," daß die drei Mitglieder der Besatzun' "
die in Bergen festgehalten wurden , ohne Zwei 'el sg
daran schuld sind. Das Verstecken der englischen
rierpost, die sich an Bord befand, sei eine unneutr«,
Handlung , die dadurch verschlimmert worden sei, d«
die Kurierpost zwischen der übrigen als neutral zu h
trachtenden Post verborgen wurde . Auch die HaftM
der anderen Personen an Bord des Dampfers habe
wünschen übrig gelassen.

M
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Kleine T«- es-Lhro»ik.
Bern,  1 . Dezbr. „Pe .it Journal " melde

aus Algier,  daß das vorig « Kriegsgericht v i.
Eingeborene zum Tode  und 30 andere
Zwangsarbeit vcrurte lt hat.

DP . Haag, 1. Dez. Reuter meldet aus Mel
b o u r n e: Der Streik in den Kohlengrube
wurde, nachdem eine Konferenz stattgesunden hatte,
endet. Am Montag nehmen die Arbeiter die Arbe
wieder aus.

DP . Lugano,  1 . Dez. Auch heute sind die itr
l .enischen Blät er infolge Setzcrstreiks ausgeblieben.

WB . Sofia, 1. Dez. Kaiser Wilhelr
sandte m.t einer besonderen Abordnung 3000 Mk. nad
Sofia,  die zum Ankauf von Weihnachtsge
schenken  für Soldaten des 12. bulgarischen Jnfan
rer e-Regiments bestimmt sind, dessen Ehrenchef der Kai
ser ist.

WB . Konstantinopel  30 . Nov. Kein wichst
tiges Ereignis an den verschiedenen Fronten.

•  «

Bericht de- bulgarischen Hanptguartier»
WB . Sofia , 30. Nov. RumänischeFronn

In der Walachei dauert unser Vormarsch  aus bei SB
Straße von Giurgin nach Bukarest  an . Unsere Trat
pen brachten dem Feind im Bajonet kampf eine bin.
iige Niederlage  bei . Der Gegner erliti schwer,
Verluste. Wir erbeuteten zwei Geschütze von 21 Zenti
me.er Kaliber . An der Donau zwischen Tutrakan uni^
Cernawoda Jnfanteriefeuer . Bei Tutrakan Art ft erstZ
seuer. In der Dobrudscha  schwache Arti ' lerd o
tätigkeit und Gefechte zwischen Posten . — Mazed o>!
nische Front:  In der Gegend von Bitoliv und
Cernabogen schwaches Arti leriefeuer und Patrouillen,
tätigkeit. Im allgemeinen verlief der Tag ruhig,
der Umgegend von Grunifle schlugen wir durch Gegen¬
angriff einen feindlichen Angriff ab. In der Genend
der Moglena und im Wardartal schwaches Arti l -rie- n-
jener. An der Front des Belasitzage' irges Patroni len>K
gefechte und schwache Artillerietätigkeit . An der Struma w
Art l er 'eseuer.

Das Hilfsdienst-Gesetz.

len
Die Rechte der Reklamierten.

(zb.) Berlin , 1. Dzbr . Aus der geizigen zwei-
Lesu ng deŝ H ils sdienstaesetzes  hebt der

ric

21/

tot

reu

Pr.

setz
anc

wird Daß ihr Herz nicht «erstickte an seinem Töey. " dab
sie allmählich wieder bewußten Blickes um und in si4
schauen lernte, verdankte sie einzig dem tröslltchen Zuspruch
des edlen Mannes.

Wie es Dr. Stahl schon einmal gelungen war, vir
zerschlagene junge Menschenseele aujzurichten, so fand »*«
in seiner Milde mich jetzt das rechte Trostwort für d><z
verlassene Waise, indem er nicht ermüdete, auf die HA I
dessen hinzuweisen, der den Mühseligen und Beladenra
Ruhe und Erquickung verheißt. Dabei verlor ihr Schinai
den Stachel, es wurde still sin ihrer Seele, in demütigcr
Ergebung befahl sie ihr Leid, ihr Leben dem Allbarm-
herzigen, er war fortan ihr Schutz und Schirm, ihre Zu-
versicht und ihre Burg.

Zwei Meilen von Weinfelden, wo Maria den Bahn«
zug verlassen mußte, würfe ne vcn Dr . Maurer erwartet
und mit Vertrauen erweckender Herzlichkeit begrüßt. Er
war ein klarer, heiterer Tag , der Wind weht« ein wenig
ftisch. Auf den Aeckern hawirrten Männer und Flauen in
emsiger Tätigkeit, dock, wo der von alt und jung gleich
hochverehrte Arzt v«rüber,uhr, hielten für ein paar Augen-
blicke alle, selbst die fleißigsten, in der Arbeit inn«, ehrer¬
bietig seinen Gruß zu erwidern. Er kannte all« betn Na'
mm. Seinem „Grüß Gott!" felgte fast für jeden euizel-
neu eine freundliche Bemerkung übers Wetter, das gegen-
wärtig so günstig für die Feldarbeit sei, oder eine teil¬
nehmende Frage, häusliche Verhältnisse betreffend. Dabei
versäumte Dr. Maurer nicht, ein lebhaftes Gespräch mit
seiner schüchternen Gefährtin in Gang zu erhaltm. M
alles, was ihm irgend geeignet dünkte, ihr Interest« 3“
erwecken, machte er sie aufmerksam und fteute sich ihrer

tändigm Antworten,verständigen
Maria empfand dankbar dir Absicht des gütigen M»"'

n<̂ » sie von ihren traurigm Gedanken abzulcnken; sie to®1
bemüht, den verschiedenen neuen Dingen, aus welche ,a
ihre" Blick hinlenkte, offenes Verständnis entgegenzub>A
gen; hin und wieder wagte sie selbst eine Frage; abet^
Weinfelden in Sicht war, verwirrte such ihr Denken,
ward so unbeschreiblich au Mute, dak «s ibr beinab« t“*
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Als vefonvM venrerrensMn yervsr , VW
nicht durch den Wortlaut des Gesetzes » wohl aber durch
Me klare und unzweideutige Verfügung an die Gene»
ralkommandos , die der Chef des Kriegsamts , General
Grüner , in der gestrigen Sitzung zur öffentlichen Kennt¬
nis brachte , die Rechte der Reklamierten ge-
sichert  worden sind . Es ist in Zukunft nicht mehr
möglich daß Arbeitgeber mit dem Mitiel der Rekla-
mierung einen ungehörigen Druck auf ihre Arbei er aus - '
üben . Reklamierte Soldaten  scheiden aus
dem Militärverhältnis aus und unterstehen dem Hiifs-
dienstgesetz mit seinen Schutzbestimmungen für die " Ar¬
beiter.

Aufruf an die Studentenschaft.
(zb .) Stratzburg , 1. Dzbr . Der Rektor der Straß¬

burger Universität erließ einen Aufruf  an die Stu-
Lentensthast zur freiwilligen Meldung im Hilfsdienst , in
dem er " di ' Universiti sbehörde als Arbe tsdermitilungs-
sielle em^ K 't

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1. Dezember.

Am Bundesratstifche die Staatssekretär Dr . Helffe-
lich und Zimmermann.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um
2%  Uhr.

Aus der Tagesordnung stehen zunächst
kleine Anfragen.

Abg . Ulrich (Soz .) bespricht die Beschlagnahme
der Ziegen -, Schaf - und Kalbsfelle und die daraus für

i; die Portefeuille -Industrie drohenden Gefahren.
Direktor Müller:  Die Notwendigkeit der Sicher-

, . stellung des Bedarfs des Heeres steht in erster Linie.
Li Wir wollen aber der Industrie entgegenkommen.

Abg . Bass ermann (natl .) bespricht die Aus¬
weisung des deutschen Gesandten in Athen.

Staatssekretär Dr . Zimmermann  antwortet
darauf : Die Gesandten des Vierbundes wurden vom
sranzösischen Admiral Fournet zur Abreise gezwungen;
aber dank dem Eingre fen der gr echischen Regierung
konnten sie an Bord e'nes griechischen Kriegsschiffes nach
Küvalla gehen . Griechenland hat sich bereits entschul¬
digt , aber wir wissen ja , wie dieses alte Kulturland
mit Füßen getreten w rd . Als Staatssekretär bi 'te ich.

ilein wil̂ ^ r mit Vertrauen ert egen zu kommen.
Abg . Dr . C o h c n Nordhausen (Soz . A .-G .) be¬

spricht die mi 'iiärische Sicherheitshaft des Schriststel-
lers Dr . Mehring.

Ministerialdirektor Dr . Lewald:  Für den Reichs¬
kanzler besteht keine Veranlassung , in das militärische
Verfahren einzugre fen . (Zuruf : Unerhört !)

Abg . Simon (Soz .) bespricht die Einziehung al¬
ler Männer zum Militärdienst und spätere Abweisung
ihrer Versicherungsansprüche . Da d ' ese Anfroge wegen
der Unruhe auf der äußersten Linken nicht verlesen wer-
en kann, und Zwischenrufe ertönen , ruft der Präsident

die Abgg . Stadthagen und Kuhnert (Soz . A .-G .) zur
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General v . Langermann:  Personen , die trotz
körperlichen Leidens zum Militärdienst einberufen wer¬
den, haben einen Anspruch auf Rente , wenn ihr Lei
den sich verschlimmert.

Es folgt der zweite Punkt der Tagesordnung : Ge-
Arti knie- meinsame Ansvage aller Parteien und Be 'prechung des
ltroui len. Kriegssteuergesetzes durch welches verhindert werden
c Struma Mt » daß Kriegsgewinne,  um sie der Besteue¬

rung zu entziehen in Lebensversicherungen und - Leib¬
rente umgewandelt werden . Sie sollen ebenfalls be¬
steuert werden , wenn das Kapi al über 3000 Mark , die
Prämie über 1000 Mark beträgt.

Abg . Zehnter (Zentr .) begründet kurz das Ge¬
setz, das hierauf in erster zweiter und dritter Lesung
angenommen wird.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Nächste Sitzung : Samstag vormittag 9 Uhr.
Tagesordnung:  Dritte Lesung des Gesetzes

betr. den Vaterländischen Hilfsdienst.
Schluß nach 8 Uhr.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  den 2. Dezember 1916.
p Wie uns von zuständiger Seile milgeteilt wird,

»I man birchlicherfeits den für diesen Wtnier beabsich-
lgten Gemetndeabendin andetracht der bedrängten Zetl-
nhällnisse vorläufig fallen gelassen. Dagegen ist es
on allgemeinem Interesse zu serfahren, datz Kerr Dtoi-
onspfarrer Treichel, z. Zeit wieder in Esten, Inhaber
es Eisernen Kreuzes1. Klasse, Sonnlag, 10. Dezember
2. Advent) sowohl vormittags 10 Uhr in der ev, Kirche
iedigen, als auch namentlich abends 8 Uhr daselbst
on seinen Erlebnissen auf den verschiedensten Kriegs-
Hauplätzen(Karpathen. Verdun usw.) erzählen wird,
kr Eintritt ist jederman frei. Man darf erwarten, daß

Mitteilungen des gen. Kerrn jeden vaterländisch ge¬
lten Deutschen interessieren wird. Auch eine kürzere,
Okalische Darbietung wird nicht fehlen. Näheres
'itler.

** Kriegs auszeichnung.  Dem Dizefeldwebel
teinheimer  von hier, Inf.-Reg. 117, wurde vom
rotzherzog von Kesten das Krtegsehrenzeichen
^liehen.

** Den Keldentod fürs Vaterland starb der Kano-

tt Fritz Wintermeier von hier am 17. Oktoberd. Is.
»ch längerer Ungewttzhett wurde den Angehörigen

Jftcrn die traurige Nachricht übermittelt. Gletchzettig
nab« &*“• Mde ihnen das Eiserne Kreuz 2. Klasse zugesandt,

'0s dem Gefallenen verliehen worden war. Leider war
^ihm nicht mehr vergönnt, dieses hohe Ehrenzeichen
'hulegen. Ehre seinem Andenken!

— Die Herstellung von Pflaumenmus verboten.
Nach einer im „Reichsanzeiger " veröffemlichten Bekannt¬
machung der Reichsstell ) für Obst und Gemüse wird die
gewerbsmäßige Herstellung von Pflaumenmus aus sri-
scheu und aus gedörrten Pflaumen verboten.

— Meldepflicht für Werkzeugmaschinen . Die in
der Bekanntmachung vom 21 . November 1916 und 30.
Oktober 1916 be reffend Bestandserhebung von Werkzeug¬
maschinen bis 30 . November festgesetzte Meldepflicht ist
bis zum ' 12 . Dezember 1916 verlängert worden.

Aus Nah und Fern.
* Siegen 1. Dez . Beim Entladen eines Fuders

Heu schlug der Wagen plötzlich um und begrub den
Fuhrmann Zahn unter sich. Dieser wurde dabei schwer
verletzt , und verstarb im Krankenhause.

) ( Hachenburg , 1. Dez . (Fischvergiftung .)
An Fischvergiftung ist hier im Alter von 43 Jahren
Kaufmann Karl Wi iir Maaistrntsschöffe und Kreis-
deputiertrr des Oberwesierwaldlre '.ses , gestorben.

, (*) Hers selb , l . Dez . (Billige Gänse .) Land-
rätbicher Anordnung zufolge darf in Hersfeld beim Ver¬
kauf von Gänsen das Pfund nickt teurer als 2 Mar!
berechnet werden , bei Tieren über 12 Pfund 2 .50 Mk.
— Glücklicher Kreis Hersfeld!

( !) Mainz , 1. Dez . (Das Ergebnis des
O p s e r t a g e s .) Die diesjährigen Sammlungen des
Noten Kreuzes in der Stadt Mainz und Umgegend zu¬
gunsten der Insassen der Mainzer Lazare te , um diesen
ein fröhliches Weibnachisfest zu ermöglichen » ergaben
bis setzt 145 000 Mark ; der doppe te Be rag wie im
Vorjahre.

( : : ) Aschaffenburg , 1. Dez . Beim vorzeitigen Ab¬
springen von e nem Zuae stürzte auf der Station Ober-
werrn der Ge reidehändler Hartmann  aus Obbach
ab und verunglücke tödlich . — In der Arnoldschen Kla¬
vierfabrik ger et der französische Kr egs gefangene G r i-
s a r d in das Räderwerk und wurde so schwer ver¬
letzt, daß er nach kurzen Augenblicken verstarb.

( ;) Strastburg , 1. Dez . (Lebensmittel¬
versorgung .) Ter Präsident des Kr easernährungs-
amtes , v . B a t o cki besichtigte hier die Einrichtungen
des städt scheu Lebensm ttelamtes.

( ?) Halle , 1 . Dez . In der wilden Saale bei
Halle enränk 'en sich di« beiden Schwestern Olga und
Irma Wctterftng . Sie waren se t 1912 am Deutschen
Opernhaus in Berlin in Tätigkeft . Tine dritte Schwe¬
ster war seelisch erkrankt und an ihre He 'lung wandten
Olga und Irma das letzte ihrer geringen Mitiel . Ihre
Stimmung umdüsterte sich immer mehr , und die Tat er¬
klärt sich als e n Akt der Verzweiflung und als seelischer
Zusammenbruch.

(i) Zoppot , 1 . Dez . (Sträflicher Leicht¬
sinn .) Der hier im Ruhestand lebende Major a . D.
Schickfuß-Neuendorff , weicher die hiesige Onsgruppe
des „Jungde t chlnndöundes " errichtet hat , hatte einige
ältere Schüler nach seiner Vi la geladen und erklärte
ihnen den Gebrauch der Geschütze. Ter Schüler Hoff-
mann hantierte leichtsert gerwei ' e mit einer Pistole , die
losging und den Major am Hinterkopfe traf . Dieser
sank t o t zu Boden.

Aus aller Welt.
Erbeutete Weine . Daß unsere Feldgrauest eine

unheiml .che Vie .se .t gleit besitzen, das ist eine a tr Ge¬
schichte, die sich täglich neu bestätigt . Als sie in Ser¬
bien emrüüten , schlugen sie den Feind , eroberten das
Land und dann machten sie sich unverzüglich an die
Kultur - und Friedensarbeit . Dazu gehörte nun auch
die Ernte und fachmännische Behandlung der Semen-
driawelne , serbische Weißweine , von denen durch den
Wirchchacksausschutz des 18 . Armeekorps 25 000 Li er im
Kursaal in Wiesbaden versteigert wurden . Der Bier-
s».rl des Kurhauses war über ü lt von Käufern . Im gan¬
zen wurden für die serbischen und einen Posten franzö¬
sische Weine rund 175 000 Mark crzieck, e ne ganz schöne
Summe.

Zyklon . Aus Bombay  wird berichtet : Bei einem
Zyklon in Pondichery  wurden 300 Personen
gelötet.  Der Sachschaden ist bedeutend.

Letzte Nachrichten.
London,  1 . Dezember. (MTV. Ntchtamilich.)

Times erfährt aus Alhen, daß der König vorgestern
den französischen Militärattaches in den Palast entboten
und mit ihm die ernste Lage besprochen hat. Wie be-
rtchlet wird, ist die Kauptursache für die Verweigerung
der Regierung, die Geschütze auszuliefern, die Furcht,
daß dann Denizelos mit seinen Truppen nach Thessalien
und Athen vorrücken würde. In einigen Kreisen ver¬
lautet, datz die Entente bereit tst, Bürgschaften dagegen
zu geben, wenn die Regierung einwitligt, 10 Batterien
und die erforderliche Munition auszuliefern, daß sie
aber im Falte einer Weigerung die Sache selbst regeln
werde. Gerüchtweise verlautet, datz die Gebirgsbalterien
nach Ehalkis, Nauplin, Kalanato und anderen Orten
gebracht worden seien. In diesem Falle erwartet man
eine Blockade der griechischen Käsen buch die Alliierten.

Dailly Telegraph erfährt aus Alhen, datz Trans¬
portschiffe der Alliierten mit französischen Truppen an den
Landungsbrücken liegen. Der König hat ein Dekret unter¬
zeichnet. durchdas Freiwillige für die Armee aufgerufen
würden. Am Mittwoch habe der König den Offizieren
des 1. Armeekorps seine Anerkennung über ihre schnei¬
dige Kaltungans gesprochen und befohlen, bewaffneten
Widerstand zu leisten, falls die Truppen der Alliierten
versuchen sollten, von den Griechen besetzte Gebäude zu
besetzen.

Bern,  1 . Dezember(WTB. Nichtamtlich) Eorriera
belle Sera meldet aus Athen:  Ministerpräsident Lam-
bros hat gestern abend Erklärungen abgegeben, mit
denen er die ablehnende Kaltung der Regierung be¬
stätigte. Die anlt-venizeltstischen Blätter nehmen ein¬
stimmig eine drohende Kaltung an und verlangen Wider¬
stand. Mehrere Athener Regimenter sind mit Kriegs
material nach Nordosten abgezogen. In der Lage scheint

eine Wendung einzutreten. Fournet lasse milteilen: datz
ihm Zusicherungen gegeben seien, die öffentliche Ordnung
werde nicht gestört werden, und daß er geeignete Maß¬
nahmen getroffen habe.

Amsterdam,  1 Dezember(WTB. Nichtamtlich.)
Dem Allgemeinen Kandelsdlad zufolge wird der Mor-
ning Post aus Washington gemeldet, man glaubte, datz
die entschlossene Kaltung der Regierung der Vereinigten
Staaten die Alliierten veranlassen werde, dem neuen
österreichisch-ungarnischen Botschafter Grafen Tarnowski
doch freies Geleit zu gewähren.

'Rotterdam  1 . Dezember(WTB. Nichtamtlich.)
Der Nteuw-Rotterdamsche Courent meldet aus London,
datz Lord Robert Cecil gestern im llnterhause den Text
des Telegramms verlesen habe, das Grey anlätzlich des
Festbankette der Leaque to anforcs Peace an Taft ge-
schickt. In diesem Telegramm stand bekanntlich, datz
Grey aufrichtig wünsche, datz ein Völkerbund gebildet
werde, der kräftig genug wäre, um nach dem Kriege
den Weltfrieden zu sichern. Str William jules fragte,
ob Deutschland sich für dieselbe Politik erklärt habe.
Lord Robert Eecil antwortete: Das weitz ich nicht, und
es ist mir auch einerlei.

Ser nenttae MesnerM
(W. B. Amtlich.)

Trotzes Kauptquartter, 2. Dezember.

In der Walachei eine große Schlacht
bevorstehend.

Die Gefangenenzahl und Beute in Ru¬
mänien vom 1. Dezember beträgt , soweit

bis jetzt gezählt ist, 51 Offiziere , 6115
Mann , 56 Geschütze, 160 gefüllte Mu¬
nitionswagen und viele hundert andere

Truppenfahrzeuge.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Auf beiden Ancreufern, im St. Pierre Vaaft-Walde
und südlich der Somme bei Ehaulnes entwickelte sich
zeitweilig starker Artillerie-Kampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Russische Vorstötze nördlich von Smorgon und süd¬

lich von Piusk scheitrrten verlustreich.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Angriffe der Russen und Rumänen in den Wald-
Karpathen und Stebenbürgtschen Grenzgebirgen dauern
an. Der Ansturm richtete sich gestern vornehmlich gegen
unsere Stellungen an der Bada-Ludowa und Gura
Rucade östlich von Dornawatra, sowie im Trotos- und
Ottoztale. Er war vergeblich und mit schweren Verlusten
für den Feind verbunden.

Deutsche Truppen in den Waldkarpathen machten
bei Gegenstötzen an einer unserer Stelle über 100 Mann
gefangen. W»
Keeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Die Kämpfe in der Walachei enlwikeln sich zu
einer großen Schlacht. Der aus dem Gebirge südlich
von Campolung heraustretende Armeeflüzel gewann
in den Walddergen beiderseits des Dambovila-Abschnittes
kämpfend Boden. Am Argesul, südöstlich von Pettstt,
ist die sich zum Kampf stellendel . rumänische Armee
von deutschen und österreichisch. - ung. Trupven nach
zähem Ringen durchbrochen und geschlagen worden.
Das dis zu einem Dtotsions-Kauptquartter oorstoßende
altbewährte bayrischer Inf. Reg. Nr. 18 nahm dort
gefangenen Generalstabsofftzieren Befehle ab, aus denen
heroorgeht, datz an der von uns durchstoßenen Stelle
die 1. Armee sich bis zum letzten Mann schlagen solle.

Der Armeeführer, wohl im Bewutztsein des geringen
moralischen Wertes seiner Truppen knüpfte an den in roman¬
tischen Phrasenschwung gehaltenen Ausdruck die Erwartung
durchzuhalten und bis zum Tode gegen die grausamen Bar¬
baren zu kämpfen, die Androhung sofort zu votlstreckender
Todesstrafe gegen die Feiglinge tu seiner Armee. Weiter
unterhalb bis nahe der Donau ist der Argesul im Kampfe
erreicht. An Gefangenen hat, soweit Zählung bisher
möglich, der I. Dezember uns 51 Offiziere, 6115 Mann,
an Beute 59 Geschütze und 100 gefüllte Munittons-
wagen sowie viele hundert andere Truppensahrzeuge
etngebracht. ~

In der Dobrudscha schlugen bulgarische Truppen
starke russische Angriffe ab.

M> zedonisjche Front.
Auch auf diesem Kriegsschauplatz blieben Dorstötze

der Entente nordwestlich am Monastlr und bei Gruniste
ohne jeglichen Erfolg.

Der Erste Generalquarliermeiflerr Ludendorff.



Gerichtszeitung.
§ Gips und Sägemehl als Schweinefutter . Im

Odenwald und in der Weiterau wurde im Frühjahr
und im Spätsommer unter der Bezeichnung Stremneft
ein SchwindelproÄukt aus Gips und Sägemehl zum
Preis von 14 Mark pro Zentner zum Verkauf gebracht.
Es stellte sich heraus , daß der Futiermitielgrotzhandler
Koch in Gonsenheim  bei Mainz das angeblrchc
Futiermi tel in großen Mengen zum Pre se von 9 Ml.
pro Zentner an Fut ermi trlhändler in Re .nhe.m (Oden¬
wald ) und Friedberg (Oberhessen) absetzte. Koch wurde
vor die Staatsanwaltschaft Mainz zitiert . In der Ver¬
handlung stellte der Vorsitzende fest, daß es einen kwsie-
ren Fall von Kriegswucher und Kettenhandel wohl sel¬
ten gebe. Das lediglich aus schwese saurem Kalk (Grps)
und Holzmehl bestehende Produkt repräsentiere kaum
einen Wert von 1 Mark pro Zentner . Es sei in einer
Magdeburger Fabrik hergestellt und zum Prerse von zwei
Mark pro Zentner in riesigen Mengen an dienerst wah¬
rend des Krieges in Hamburg entstandene „Fut .enmt
telgroßhandlung Schlachtsüß" verlaust worden . Tie -e
habe es u. a . an die Fut 'ermiftelgroßhandlung von
Koch in Gonsenheim zum Preise von 6 Mark pro Zent¬
ner weiterverkaust. Koch hat an die Odenwälder und
Wetterauer Kleinhändler zu 9 Mark pro Zentner ge¬
liefert . Der Kleinverkaüfspre s habe 14 Mark pro
Zentner betragen . Für ein vollständig wertloses zu
Fü terungszwecken nicht nur nicht nützliches, sondern di¬
rekt schädliches Schwindelprodukt seien stlso im Ke ten-
handel bis zum Kleinverkaus über 700 Prozent einge¬
steckt worden . Trotzdem dies alles durch Zeugen und
Sachverständige nachgewiesen wurde, erkannte das Ge¬
richt auf Freisprechung  sämt ich er Angeklagter.
Die Futtermitlelhändler in Reinheim und Friedberg wa¬
rm ebenfalls mit angellagt . In der Urteilsbegründung
wird ausgeführl , daß zwar objektiv ein schwerer Be-
trugssall vorftege, daß aber das zur Verurteilung we¬
gen Betrugs erforderliche subjektive Moment der Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen fehle (!), denn durch die
Zeugenaussagen sei festgestellt worden, daß das „Streu¬
mell " während des ganzen Kettenhandels aus den Fak¬
turen als „Schwefelsaurer Kalk mit Streumehl " dekla¬
riert gewesen sei, und daß auch die Kleinhändler an
Verbraucher mitgeteilt hätten , es handele sich um eine
Futtermittelbeigabe , bestehend aus schwefelsaurem Kalk
und Streumehl ". Gegen das Urteil hat die Staatsan¬
waltschaft Mainz Berufung an die Strafkammer ange¬
meldet.

IfdKST Kräfte im Bergbau und im Etsenvahndtenst sol¬
len allein aus das militärische Hauptziel, aus den Sieg
über unsere Feinde , eingestellt werden. Verschrobene
Sparsamkeitsverordnungen sind zu erwarten . >;n den
Großstädten soll die moderne Lichtvergeudung bei der
Schaufenster- und Straßenbeleuchtung aufhören , die Lrcht-
reklame ganz verboten werden. Der elektrische Stra¬
ßen- und Kleinbahnverkchr wird eingeschränkt werden
und auch im Vorort - und Fernverkehr der Eisenbahnen
werden einschneidende Ersparnisse eintreten . Dre össent
lichen Gastwirtschaften werden durch Früherlegung der
Polizeistunde in die Lage versetzt werden, einige Abend¬
oder Nachtstunden hindurch Licht und Wärme zu sparen.
Auch die Läden werden zeitiger wahrscheinlich um 7
Uhr schließen müssen. „ .._ ,f.-

Das alles zusammengenommen wird das offent nye
Leben in den Großstädten gewiß stark beeinflussen. Im
Interesse erfolgreicher Kriegführung werden wir uns
aber mit diesen Entbehrungen um so leichter absinden.
als unsere Feinde längst aus wirklichem Kohlenmangel
noch empfindlichere Beschränkungen durchgeführt haben.
In England fahren se ft dem Ersten dieses Monats nur
noch die Hülste aller Eisenbahnen, in Frankreich ist der
6 Uhr-Ladenschluß im ganzen Lande gesetzlicher Zwang,
in Italien und in Rußland , hier wegen Transport-
schwierigkeften, macht die Kohlenversorgung ungeheure
Sorge . Demgegenüber befinden wir uns in weit gün¬
stigerer Lage. Wir konnten ja bis dahin trotz der ge¬
steigerten Bedarfs an Brennmaterial und Beleuchtung
beim Heere, in den besetzten Gebieten, bei der Indu¬
strie und bei den Eisenbahnen noch ganz wie im Frie-
den leben. Dir wir .schast ichen Nachteile, die die Neu¬
ordnung im Gefolge haben wird , werden nicht so er¬
heblich sein, wie man vielleicht aus den ersten Blick
glauben könnte; die peinlichen Unbequemlichke tm im
öffentlichen Verkehr müssen in den Kauf genommen
werden . Es handelt sich nach Hindenburg um Sein
oder Nichtsein des deutschen Volkes. Da muß alles
dem Vaerland zur Verfügung gestellt werden, was an
Menschen- und Maschinenftäften irgend enlbebrlim in.

T
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Kohlenersparnis.
Wir sind mit Kohlen reich gesegnet. Zu den deut¬

schen Riesenlagern kommen noch die in den besetzten
Gebieten des Westens. Weiter noch gar nicht erschlos¬
sene Felder warten noch der Abteufung . Aber die För¬
derung verlangt ein sehr starkes Arbeitcrheer . Da wir
aber im Zeitalter des vaterländischen Hilfsdienstes not¬
wendig alle Volkskräfte für Zwecke der Kriegführung
und der Volksernährnng gebrauchen und infolgedessen
allüberall , wo es möglich ist, anderweitig benötigte
Kräfte möglichst ersparen müssen, so wird an eine ernst¬
liche Einschränkung des Kohleiwerbrauchs gedacht. Der
Bnndesrat wird schon in allernächster Zeit Maßnahmen
treffen, die nicht wegen Kohlenmangels , sondern wegen
Ersparnis von Arbe.ts - und Maschinenkrästen eine er¬
hebliche Beschränkung der Kohlenkieserungen bezwecken.
Kein Zentner soll mehr ohne Rot verbrannt , und damit
Unnütz aefördert und verkrachtet werden. Alle , entbehr^

Geduld.
In den letzten Monaten haben wir in allen krieg-

führenden Staaten eine merkwürdig gleiche Erscheinung
erlebt . In allen Staaten sind die Kriegs zrele
immer deutscher in den Vordergrund a' ler Kriegsdis¬
kussionen gerückt worden . In Deutschland hat der
Reichskanzler mit einer durch die deutche Kriegslage
gegebenen unvergleichlichen Sicherheit und Klarheft dre
deutschen Kriegsziele umri 'en, und die deutsche Prej .e
ist ihm mehr oder weniger einmüt .g gefolgt ^ n Eng-
land haben die Herren Greh und Asqmlh geantwortet,
wenn auch der Kriegslage der Entente entsprechendwe-
Niger deutlich und sicher, und in Frankreich und Ruß¬
land hat die Presse seit langem kein beweglcheres
Thema als die Kriegsziele. Man kann aber nicht sagen,
daß wir durch diese Diskussionen dem Fried  e n
merklich näher gekommen wären . Der Grund hierfür
liegt eben in der militärischen Gesamtlage er l êgt dar¬
in, daß die Mittelmächte ihr strategisches Uebergewtcht
nicht in ein poli isches Uebergewicht umsetzen konnten,
weil ihre Gegner noch immer nicht die Einsicht bekom¬
men haben, daß sie milftärisch nichts gegen uns ans¬
richten können. Es ist deshalb menschlich Iraurrg . aber
pol .t sch ganz unzwe felhaft, daß wir Deutsche uns in
Geduld fassen müssen, und daß wir die Frredensver-
mitlelung allein noch immer nach wie vor den Waffen
überlassen müssen.

In einer solchen

aoer auch kelnen vezonveren «sinn , vre veurschen Kr-egz.
ziele bis ins Einzelne festzulegen und womöglich unter
den deutschen Parteien darüber einen großen Streit z»
entfachen.

Wir haben alle die Sehnsucht diesem furchtbaren
Krieg ein für Deutschland siegreiches und gutes Ende
zu bereiten. Aber solange noch die Waffen allein ent
scheiden, schien wir uns wirklich mäßigen und uns dar¬
aus beschränken, für unsere Helden da draußen durch
möglichste Geschlossenheit und Einheit im Innern Kraft
und Ansporn zu sichern. Wir vergessen immer, daß wir
hinter der Front nicht nur mit Sehnsucht aus die Frort
blicken, sondern daß auch die Front mit sehr kritischem
Urteil auf das blickt was hinter ihr vor sich geft.
Diese Vorgänge hinter der Front können die .-Front
schädigen, ebenso wie sie ihr großen Nutzen bringen
können. Dieser Gesichtspunkt scheint uns gerade bei den
Kriegszieldebatten außcrordent .ich beachtenswert . Es ist
doch wirk ich eine traurige Erscheinung, in vielen Bne . W
ftn von der Front lesen zu müssen, daß es an der» »
Front so scheine, als ob man hier hinten rai _Innern
weiter nichts zu tun hätte , als sich über diejenigen
Maßnahmen die Kopse zu zerbrechen, die erst durch
den Kampf an der Front geschaffen werden konnten.
Mit andern Worten wird uns gesagt, wir redeten über
das , was draußen ausgesochten werde, ohne selbst durchz
die Tat dabei Mitwirken zu können. Dieser Vorwurs
ist bit er, aber er scheint uns nicht ganz ungerechtfernrt.
und er sollte wirklich von uns allen beherzigt werden
und uns belehren, daß es auch eine innerpoliftsche Not¬
wendigkeit ist, alles Denken und alles Handeln allem
daraus zu konzentrieren, wie wir die Front stär-en,
ihren Sinn und ihre Zuversicht heben und damit die
Entscheidung der Waffen für den endgülttgen Frieden
am besten vordere ten können/ In diesem Sinne ist die
Forderung der Geduld — auch was die Kr egsz ele be¬
kifft — nicht eine Forderung nach Nichtstun und Pas"
fit, tat , sondern eine Forderung , die durchaus positiv
und akt.v für die Entscheidung des Krieges mttwirtt.

ipnmoriftOchvw.
*Auch dabei!  In einem im Felde erscheinen¬

den Blät .chen steht folgende Anzeige: „An jedem Don¬
nerstag nach dem Ersten d. M . ftndet in B . Burscheir¬
schafter-Abend stat ." Neulich tritt der Pserdebursche des
Hauprmanns mit folgender Bit .e an ihn heran : „Ge¬
stüt en Herr Hauptmann , daß ich und Thomas (Hans
bursche) zum nächsten Burschenschafter-Abend bis 12
Uhr nachts nach B . Ur .aub bekommen können."

* D i e Loreley abwesend.  Ein Pionier
warf bei der Fahrt am Loreleyselsen am Rhein die »»
Frage aus: „Warum sitzt die Lore .ey nicht mehr aus en
dem Felsen und kämmt ihr goldenes Haar ?" — Ein
Ferdgrauer antworte prompt : „Sie hat ihr Gold zur da,
Reichsbank getragen ."

*Ein Kriegsberichter st alter  schaut siÄ
in einem Schützengrab en-Unterstand um. „Kinder , wie w
hübsch Ihr eingerichtet fe d̂ !" — . Ja, " sagt ein Sol-per
dal , „wenn unsere Villa nur auch noch gegen Feuer verster«
sichelt wäre !" „

^Ansprache an den elften Knödel.
Ein bayerischer Artillerist hatte sich in der Feuerstel- mm
lung Kartoffelknödel gemacht, elf Stück, und sich de«
größten bis zuletzt ausgehoben. Die ersten zehn hat :«« stu
ihn aber so gesät igt, daß er den elften nicht mehr hin- c
anterbrachte. Nun h elt er an ihn folgende Ansprache: ^ !
,Du verfluchter Sauknödel , wenn i g'wußt hätt '» daß i po
ii nimmer fress'n kunnt' , hätt ' i di ' z'er st g'rress'n!" 3u1

-- 1 “9>in

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Er ist dahin, den unsere Seele liebte
Der Seinen Hoffnung , einz ’ges Glüok
Er ist dahin, der uns’re Herzen me betrübte
Und liess uns einsam trauernd hier zurück;
Die Todesstande schlug zu früh,
Doch Gott , der Herr , bestimmte sie.

Kl.
teiz
An
die
iFc

ft Kid

Todes-Anzeige.
Nach langer, schmerzlicher Ungewissheit erhielten wir die sc rec ' tc e

Nachricht, dass mein heissgeliebter, guter, braver , strebsamer Sohn, mein te
Bräutigam, der Kanonier

Mitwoch den 6 . d. Mts . vormittags 10 Uhr
beginnend, wird in den Distrikten 17 Kämmereisen und 13 Fichft̂
Kopf nachstehendes Schälholz össenllich meistbietend an Ort uiUn
Stelle versteigert:

380 Schälstangen 1
1000 „ 2
7000 „ 3

11500 „ 4
15600 „ 5 „

50 Rm . Scheit - und Knüppelholz
00 Reiserkuüppel
10 Kiefern-Stangen

Sammelplatz für Liebhaber: Forsthaus Rheinblick.
Schierstein,  den 1. Dezember 1916.

Der Bürgermeister Schmidt

ff

Fritz Wintermeier
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, im Feld-Art.-Reg. 111, I- Batterie

in seinem 24. Lebensjahre am 17. Oktober 1916 diesem grausamen Völkerringen
zum Opfer gefallen ist.

Er war mein Stolz. Die Wunde heilet nimmer aus.

ein

um
ta>

In tiefem Schmerze:

Phil . Wintermeier
Lina Zinsheimer , Braut.

Kleines ländliches
Wohnhaus

Schierstein, den 1. Dezemder 1916.

mit ©arten im Preise von 10 —
12000 Mk. in der Umgebung
von Wiesbaden zu k«ufe« ge¬
sucht. Lage am Rhein bevorzugt.
Angebote über Preis, Lage und
Giötze unterW. K. 7851 an die
Expd. d. Bl.

Kirchliche RnchriW«
Evang . Gemeinde . 8

Sonnlag3. Dezember1. Ad̂ %
Vorm 10 UhrK. Pfr. lic Sieu°» ...
abends 8Uhr Gottesdienst. Wo«'°
8 Uhr Misf.-Nähstunde. Do"«"
siag 2 Uhr Arbeitsstunde°
Frauenvereins in der Äindersch
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